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Fazit und Ausblick in die Zukunft – Wie geht es weiter? 
Teil ͳ: Aus ökologischer Sicht ȋgekürzte FassungȌ 
 
Kathrin Schmitt, Bundesanstalt für Gewässerkunde 
  
 
Hintergrund 
Die Versuchsstrecke am Rhein wurde anhand von neun Versuchsfeldern auf ihre technische und ihre 
ökologische Wirksamkeit sowie den abzuschätzenden Unterhaltungsaufwand im Vergleich zur Refe-
renzstrecke (konventionelles Deckwerk) untersucht. Das vegetationskundliche Monitoring und die 
faunistischen Erfolgskontrollen zeigen, dass die eingebauten technisch-biologischen Ufersicherungs-
bauweisen ökologisch wirksam sind und teilweise bereits nach nur fünf Jahren das Potenzial besitzen, 
ufertypische Habitatstrukturen für einige Zielorganismen an der Wasserstraße bereitstellen zu kön-
nen. Im Vortrag wird für jeden Maßnahmentyp ein Fazit zur ökologischen Wirksamkeit gegeben und 
nachfolgend aufgezeigt, wie diese Informationen in Form von Praxishilfen für die WSV und für Dritte 
aufbereitet wurden. Ferner werden aktuelle Forschungsarbeiten der BfG zum Themenkomplex der 
technisch-biologischen Ufersicherungen vorgestellt. Mit einem kurzen Ausblick findet eine erste Ein-
ordnung in den aktuellen rahmengebenden politischen Kontext, als auch perspektivisch für die Zu-
kunft statt. 
 
Ökologische Wirksamkeit von technisch-biologischen Ufersicherungen 
Bei der Beurteilung der ökologischen Wirksamkeit technisch-biologischer Ufersicherungen muss der 
Rahmen, in dem diese Bauweisen verwendet werden im Vorfeld kurz erläutert werden: Technisch–
biologische Ufersicherungen werden nur dann eingesetzt, wenn eine Ufersicherung grundsätzlich 
notwendig ist. Ist dies nicht der Fall, können Ufer naturnäher gestaltet werden. Ist eine Ufersicherung 
hingegen notwendig und muss diese nach Prüfung der vorhandenen hydraulischen Belastung nicht 
zwingend rein technisch konzipiert sein, kommen technisch-biologische Ufersicherung zum Einsatz. 
Das fünfjährige Monitoring der Versuchsstrecke am Rhein zeigt, dass sie zusätzlich zu ihrer Funktion 
als Ufersicherungsmaßnahme, das Potenzial besitzen die Ufer von Bundeswasserstraßen ökologisch 
aufzuwerten. Aufgrund der vielseitigen Nutzungsansprüche an Wasserstraßen, können sie dieses je-
doch häufig nur begrenzt entfalten.  
 
Zur Abschätzung der ökologischen Wirksamkeit von technisch-biologischen Ufersicherungen sollten 
neben der Einordnung zu ihrer Anwendbarkeit vor allem die notwendigen Zielorganismen und Zielha-
bitate im Vorfeld definiert werden. Diese ergeben sich aus den ökologischen Defiziten des Wasserstra-
ßenabschnitts. Nur dann können Ergebnisse aus dem Monitoring adäquat eingeordnet und die Unter-
haltung entlang der Ufer von Bundeswasserstraßen entsprechend angepasst werden. 
 
Pflanzmatten 
Die rein pflanzliche Maßnahme ist aus vegetationskundlicher Sicht als relativ artenreich einzustufen 
und erste Ergebnisse der Versuchsstrecke zeigen, dass sich eine ufertypische Zonierung der Vegetati-
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on an der Uferböschung am Ende des Monitoringzeitraumes weitgehend eingestellt hat, die auf dem 
oberen, relativ trockenen Böschungsbereich einen hohen Pflanzenartenreichtum erreicht. Dieser ist 
allerdings nur über eine gelegentliche Mahd der Flächen zu sichern. Aufgrund der zahlreichen Sanie-
rungsarbeiten, die aus Gründen der Standsicherheit wiederkehrend notwendig wurden, ist die ökolo-
gische Wirksamkeit für die faunistischen Organismen nur schwer abzuschätzen. Die Ergebnisse zeigen 
zwar erste Trends, in denen der Anteil nicht-ufertypischen Vogel- und Laufkäferarten gegenüber den 
ufertypischen Arten überwiegt. Diese können aber nicht abschließend bestätigt werden. Insgesamt ist 
zu sagen, dass sich die Maßnahme Pflanzmatten aufgrund der hohen hydraulischen Belastungen nur 
eingeschränkt bewährt hat. Unter geringerer hydraulischer Belastung (z.B. oberer Böschungsbereich) 
ist die Maßnahme erfolgversprechender. Mit einer anderen Art der Befestigung der Matten, z.B. über 
aufgelegte Wasserbausteine, lässt sich auch der Anwuchserfolg in hydraulisch schwierigen Bereichen 
evtl. besser erzielen. Die ökologische Wirksamkeit hängt also scheinbar stark von der hydraulischen 
Belastung und Details der Bauweise ab. In der Versuchsstrecke wurden zum jetzigen Entwicklungs-
stand eher trockenere Lebensräume entwickelt, ufertypische Feuchthabitate stellten sich nur bedingt 
ein.  
 
Vegetationsgabionen/Röhrichtgabionen 
Die Bauweise aus technischen (Drahtkorb) und pflanzlichen Elementen (Röhricht) ist aus ökologischer 
Sicht als kritisch zu bewerten, da sie den Habitatansprüchen des Röhrichts unter den extremen Rand-
bedingungen am Rhein nicht gerecht wird. Grundsätzlich gedeihen Röhrichte vorwiegend an Wasser-
straßen/Gewässern mit geringeren hydraulischen Belastungen, als sie am Rhein vorzufinden sind und 
sind damit als Pflanzmaßnahme nicht für den Einsatz an der Versuchsstrecke geeignet. Zudem ist die 
Kombination aus Drahtkorb und Röhricht aus ökologischer Sicht zu hinterfragen. An Wasserstraßen 
mit geringeren hydraulischen Belastungen auf die Ufer wächst Röhricht erfahrungsgemäß ohne den 
Einsatz nicht abbaubarer Materialien (Draht, Plastik) an. Folglich kann auf diese verzichtet werden. 
Nach fünfjährigem Monitoring ist der Großteil der Röhrichtpflanzen in den Gabionen an der Versuchs-
strecke ausgefallen und stellt damit keinen wertgebenden Lebensraum für ufertypische Zielorganis-
men der Fauna dar. Eine ökologische Wirksamkeit der Maßnahme ist unter den gegebenen Randbe-
dingungen an der Versuchsstrecke nicht nachweisbar bzw. nicht vorhanden. 
 
Steinmatratzen und Kiesüberdeckung der Steinschüttung 
Die Ergebnisse des Monitoring zeigen, dass sich die vornehmlich technische Maßnahme aus vegetati-
onskundlicher Sicht als relativ artenreich entwickelt hat und sich daher deutlich von der vegetations- 
und artenarmen Referenzstrecke unterscheidet. Der Großteil der Arten entspricht jedoch nicht den 
ufertypischen Zielarten, sondern ist von Ruderalarten geprägt, die überwiegend nicht überflutungsto-
lerant sind. Eine Einordnung in eine fließgewässertypische Zonierung der Vegetation an der Böschung 
ist bisher nicht gegeben. Die Bereitstellung von Habitatstrukturen für faunistische Zielorganismen ist 
nur eingeschränkt gegeben, da die erfassten Laufkäfer- und Spinnenarten häufig keinen eindeutigen 
Bezug zur Maßnahme haben und überwiegend als nicht ufertypisch eingestuft werden. Die ökologi-
sche Wirksamkeit ist daher nur in sehr geringem Maß vorhanden. 
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Einbringung von Totholz 
Die rein pflanzliche Maßnahme wurde überwiegend in den unteren Böschungsbereichen der jeweili-
gen Versuchsfelder eingebracht, um die Strukturvielfalt in der Wasserwechselzone für aquatische Or-
ganismen (Makrozoobenthos, Fische) zu erhöhen. Die Ergebnisse des Monitoring zeigen, dass die ein-
gebrachten Strukturerhöhungen durch Totholz einen positiven Einfluss auf die Zielorganismen haben, 
wenngleich diese aufgrund ihrer Lage an der Böschung (Mittelwasserniveau) und ihrer geringen Aus-
dehnung ihr volles Potenzial zur Bereitstellung ufertypischer Besiedelungsstrukturen bislang noch 
nicht vollständig ausschöpfen konnten. Die ökologische Wirksamkeit der Maßnahme ist insbesondere 
für die aquatischen Organismen unter den Bedingungen der möglichst permanenten Benetzung und 
der größeren räumlichen Ausdehnung als sehr hoch einzustufen. 
 
Weidenpflanzungen (Setzstangen und Weidenspreitlagen) 
Die Maßnahme birgt aus vegetationskundlicher Sicht in den VF 2 und 3 keine besonders hohe Arten-
vielfalt und bildet die typische Auenzonierung nicht ab. Die ökologische Wertigkeit entsteht durch ihre 
große Strukturvielfalt.  
 
Die ersten Ergebnisse zeigen, dass die Abschnitte mit Weidenpflanzungen außerdem in der Lage sind, 
aufgrund ihrer vergleichsweise hohen Biomasse mehr klimawirksames CO2 zu binden als andere tech-
nisch-biologische Ufersicherungen. Bei ausreichender Entwicklung und ausreichendem Abstand zur 
Fahrrinne, können überhängende Weidenstrukturen zudem geeignete Unterstände für Jungfische dar-
stellen. Letzterer ökologischer Mehrwert kann an der Versuchsstrecke aufgrund des jungen Alters der 
Weiden für die aquatischen Organismen noch nicht bestätigt werden und ist abhängig vom zukünfti-
gen Unterhaltungskonzept. Differenziert werden muss die Bewertung noch hinsichtlich des Unter-
grundes der Pflanzungen, die im Fall der Weidenspreitlagen aus dem anstehenden Bodenmaterial, im 
Fall der eingebrachten Setzstangen aus der bestehenden Steinschüttung besteht. Hier ist die weitere 
Entwicklung insbesondere der Steinschüttung in Abhängigkeit von dem eingetragenen Material zu 
beobachten.  
 
Maßnahmen zum Schutz vor hydraulischer Belastung, Flachwasserzone 
Die Maßnahmen zeigen positive Trends hinsichtlich ihrer Wirkung auf Fische, Wasserpflanzen und 
Uferröhricht. Flachwasserzonen mit ihrer vielfältigen ökologischen Wirkungen gehören an Bun-
deswasserstraßen wie dem Rhein zu den stark defizitären Lebensräumen. Die in der Versuchsstrecke 
getesteten Bauweisen mit lebenden pflanzlichen Komponenten waren unter den gegebenen hydrauli-
schen Belastungen allerdings nicht erfolgreich. Hier haben sich nur Steinwälle zum Schutz vor den 
Belastungen bewährt. Die so vor hydraulischer Belastung geschützten Ufer haben sich ökologisch gut 
entwickelt.  
 
Zusammenfassung 
Eine abschließende Bewertung zur ökologischen Wirksamkeit der einbauten technisch-biologischen 
Bauweisen an der Versuchsstrecke am Rhein ist zum jetzigen Zeitpunkt nur eingeschränkt möglich, da 
einige Vegetationsstrukturen sich noch nicht vollständig entwickelt haben und Sanierungsarbeiten 
sowie die Unterhaltung zu Testzwecken ihre Entwicklung in den letzten Jahren wiederkehrend beein-
trächtigt haben. Dennoch kann im Sinne eines Zwischenfazit festgestellt werden, dass die Maßnahmen 
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Weidenpflanzungen (Spreitlagen und Setzstangen) und das Einbringen von Totholz eine höhere öko-
logische Wirksamkeit besitzen als die Maßnahmen Pflanzmatten, Röhrichtgabionen und Steinmatrat-
zen.  
 
Das Ziel eines strukturreichen Habitatmosaikes mit intensiver Vernetzung der terrestrischen und 
aquatischen Lebensräume im Bereiche der Wasserwechselzone kann allerdings nur gelingen, wenn 
auch die aquatische Zone und der häufig überflutete Uferbereich aufgewertet werden, was beispiels-
weise durch die Schaffung wellengeschützter Flachwasserzonen erfolgen kann. 
 
Arbeitshilfen für die WSV und für Dritte aktuell und in der Zukunft 
Arbeitshilfen und Erfahrungsaustausch 
Die gewonnenen Erkenntnisse aus den Untersuchungen zur Versuchsstrecke am Rhein, aber auch zu 
anderen Versuchstrecken (Stolzenau an der Weser, Mittellandkanal) wurden durch die Arbeitsgruppe 
von BAW und BfG in Arbeitshilfen für die WSV und für Dritte in Form von Maßnahmen-bezogenen 
Kennblättern überführt. Darüber hinaus bieten BAW und BfG eine Plattform zum Erfahrungsaustausch 
zu technisch-biologischen Ufersicherungen an Bundeswasserstraßen unter dem Link ufersiche-
rung.baw.de an. Die Arbeitshilfen und die Plattform zum Erfahrungsaustausch werden im zweiten Teil 
des Vortrages ausführlicher vorgestellt. 
 
Bewertungsverfahren zur ökologischen Wirksamkeit 
Zukünftig ist unter Berücksichtigung laufender Forschungsarbeiten an der BfG die Entwicklung eines 
standardisierten Bewertungsverfahrens zur ökologischen Wirksamkeit von technisch-biologischen 
Ufersicherungsmaßnahmen geplant. Dieses soll den Vertretern in der Praxis (WSV und Dritte) im 
Rahmen des Prozesses zu Bedarfsermittlung, Planung und Umsetzung von technisch-biologischen 
Ufersicherungen als Entscheidungshilfe dienen. 
 
Aktuelle Forschungsarbeiten zu technisch – biologischen Ufersicherungen 
Laufende Untersuchungen an Main, Weser und Aller 
Das junge Entwicklungsstadium der Versuchsstrecke am Rhein lässt bislang keine Aussagen über die 
Langzeitwirkung von technisch-biologischen Ufersicherungsmaßnahmen zu. Es wurde versucht ein-
zelne technisch-biologische Ufersicherungsmaßnahmen im Hinblick auf ihr Potenzial zur ökologischen 
Aufwertung von Ufern unter höchsten hydraulischen Belastungen zu untersuchen. Im Gesamtergebnis 
zeigt sich, dass die potentielle ökologische Wirkung der Maßnahmen deutlich komplexer ist und maß-
geblich von weiteren vernetzten Faktoren im Uferlebensraum abhängt (Wirkung im Ufer-Land-
Lebensraum). Insbesondere die Ausbreitung und Vernetzung mit dem terrestrischen Ufer-
Landanschluss, z.B. Auwald, ist von entscheidender Bedeutung für den ökologischen Erfolg einer kon-
kreten Einzelmaßnahme. 
 
Zu diesem Zweck werden an Main, Weser und Aller eingebrachte Weidenpflanzungen mit konventio-
nell gesicherten Ufern, entsteinten Ufern und Auwaldrelikten vergleichend betrachtet. Als Indikatoren 
für ufertypische Habitatfunktionen dienen auentypische Pflanzen- und Tiergruppen. Der angestrebte 
Untersuchungszeitraum in den Jahren 2017 und 2018 ermöglicht vertiefte ökologische Untersuchun-
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gen, da sich die gepflanzten Weiden an allen drei Flusssystemen bereits ausreichend entwickelt haben. 
Deshalb kann davon ausgegangen werden, dass entsprechende Habitate durch ufertypische Pflanzen- 
und Tiergesellschaften bereits besiedelt wurden. Ein wichtiger Beitrag zur Beantwortung essentieller 
offener Fragen zu Langzeiteffekten von älteren Weidenpflanzungen in Bezug auf Uferschutz und 
gleichzeitiger ökologischer Effizienz kann vor allem für die Weser und Aller geleistet werden, an denen 
die Maßnahmen bereits mehrere Jahrzehnte alt sind. Bestehende Wissenslücken zur Habitateignung, 
insbesondere für aquatische aber auch für terrestrische faunistische Artengruppen der verschiedenen 
Flusssysteme, werden durch eine umfassende, standardisierte Datenerhebung und Auswertung ge-
schlossen.  
 
Zudem sind die Auswirkungen des Freizeittourismus auf die Uferökologie sowie den Uferschutz an 
Nebenwasserstraßen wie der Aller bislang nur unzureichend erforscht. Folglich fällt bei veränderter 
verkehrlicher Nutzung häufig die Einschätzung notwendiger Unterhaltungsaufwände schwer und 
wirft aus Sicht der Ökologie zahlreiche Fragen auf. Dabei gelangen gerade diese Nebenwasserstraßen 
nicht zuletzt durch das sich im Aufbau befindende Bundesprogramm „Blaues Band Deutschlandǲ zu-
nehmend in den Fokus. Die geplanten ökologischen Untersuchungen an den technisch-biologischen 
Ufersicherungsmaßnahmen sowie den verschiedenen Uferkategorien entlang der Aller, am Main und 
an der Weser liefern unverzichtbare Erkenntnisse zum Unterhaltungsaufwand bei unterschiedlichen 
Schifffahrtsbelastungen. Eine flussübergreifende Betrachtung technisch-biologischer Maßnahmen und 
Erkenntnisse zu Langzeiteffekten insbesondere der Weidenpflanzungen versprechen daher einen 
deutlichen Mehrwert bei der Bereitstellung von Entscheidungshilfen für die Wasserstraßen- und 
Schifffahrtsverwaltung (WSV). Im Vortrag werden erste Ergebnisse aus den Erhebungen in 2017 kurz 
vorgestellt. 
Geplante Untersuchungen im Ems - Ästuar 
Im Rahmen des Masterplan Ems sind BfG und BAW (Dienststelle Hamburg) mit der Beratung zur 
Uferumgestaltung entlang eines Teilabschnittes des Dortmund-Ems-Kanals sowie der Unterems beauf-
tragt worden. Im Zuge der Planung erster Pilotprojekte ist neben der Entnahme von Deckwerken, in 
Bereichen in denen eine Ufersicherung zur Gewährleistung der Sicherheit und der Leichtigkeit des 
Schiffsverkehrs erforderlich ist, auch die Einbringung und Untersuchung von technisch-biologischen 
Ufersicherungen vorgesehen. Aus dem zukünftig geplanten Monitoring zu Vegetation und Fauna sowie 
zu abiotischen Parametern, können neben den Erfahrungen an Wümme und Elbe weiterführende 
wichtige Erkenntnisse zur ökologischen Wirksamkeit der Maßnahmen an tidebeeinflussten Wasser-
straßen gewonnen werden. 
 
Ausblick 
Die Forschungsarbeiten zu technisch-biologischen Ufersicherungen werden in der Zukunft an der BfG 
fortgesetzt. Im Hinblick auf die aus ökologischer Sicht notwendige Vernetzung von Fluss, Ufer und Aue 
an Bundeswasserstraßen, wurden diese bereits auf die aktuell relevanten Forschungsfragen angepasst 
und zeigen bislang vielversprechende Ergebnisse. Es besteht eine intensive Vernetzung mit weiteren 
F+E Vorhaben an der BfG zur biologischen Vielfalt sowie den laufenden Forschungsarbeiten zum The-
Bundesanstalt für Wasserbau  ▪  Bundesanstalt für Gewässerkunde  
Kolloquium Technisch-biologische Ufersicherungen an der Versuchsstrecke am Rhein – Chancen und Herausforderungen 
hinsichtlich Uferschutz und Ökologie  ▪  18. und 19. Juni 2018 in Worms 
 
- 92 - 
menkomplex Ökosystemleistungen und wird zukünftig im Sinne des großen ökologischen Entwick-
lungspotenzials von Bundeswasserstraßen vertieft. Eine verstärkte Zusammenarbeit mit dem Exper-
tennetzwerk und die Anknüpfung an das „Aktionsprogramm Insektenschutzǲ, verankert im aktu-ellen 
Koalitionsvertrag, ist vorgesehen. Gewonnene Erkenntnisse aus laufenden Forschungsarbeiten fließen 
außerdem in die Arbeiten der Arbeitsgruppe in PIANC InCom – WG ͳʹͺ „Alternative Technical – Bio-logical Bank Protection Methods for Inland Waterwaysǲ und in die Strategie PIANC EnviCom – „Work-ing with Natureǲ ein, an denen die BfG beteiligt ist. 
 
 
 
  
